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DIWCI II Zweit 

Unsere obeniiehende Abbildung 
veranfchnnticht einen deutschen Mi- 
nenlegee in Tätigteit. Die größere 
Hälfte des Schiffes wurde hier im 
Schnitt gezeichnet, um den Vorgang 
deutlicher zu machen. Ein foiches 
Schiff, mit einer Trngfiihigteit von 
600 Tonnen, hat eine Ladung von 
120 Unterfeeminen on Bord. Unten 
mit Rädern verfehen, werden diefe 
Mitten. fobnld es erforderlich, auf 
Schienen on das hintere Ende des 
Schiffes geleitet, um dort aus einer 
besonderen Oeffnung in regelmäßi- 
gen Zwischentäurnen ins Wasser ge- 
lassen zu werden. 

Die Seerninen iosnmen im Gesten-l 

fass zu den selbstlaufenden Tot-pedes 
mebr fitr die Verteidigung inbetracht.’ 
Die meisten sind Kontattminen, dies 
durch Berührung eines feindlichen 
Schiffes zur Entzünbung gebracht 
werden. Das Minengefijk besteht 
aus Eisen und hat birnenförmige 
Gestalt. Dieser Schwimmtttrpek ist 
mit Sprengstpffen —- meist Schicks- 
baumwotle —- ongesiillt. Eine an- 

dere Akt ist die Beobachtungsmine, 
die vom Lande aus in bem Moment 
zur Sprengung gebracht wied, da 
sich ein feindliches Schiff darüber 
befindet. Derartige Minen lassen sich 
jedoch mit Erfolg nur bei tlntetn 
Wetter verwenden 

« Die Helden der ,,»»L:n1den.« 
Zusammenhänge-set Bericht über die Anmut-nichts der Jst-sinkst 

Rnchsiebende zusammenhängend« 
Schisderung der tolstühnen Fahrt 
und Rettung der bei der Zerstörung 
der »Eu1den« entwischten Restmnnw 
chait des Heldentreuzers ist einer 

deutichländkfchen Zeitung entnommen: 
Was im Vaterlande auch kühne 

Optimisten kaum zu hoffen wagten, 
woran die Feinde nicht im Traume 
dachten, das ist der heldemnütkgen 
Restnmnnschost der ..Emden« nun 

doch gelungen: sie hat sich gerettet. 
Auf dem Boden der uns verbündeten 
Türkei sind die Manns-haften des 
såchoners .Anefha" unter den Augen 
eines französischen Panzertreuzers 
glücklich ge!andet, von den türkischen 
Waffengeföhrten jubelnd begrüßt 
War ihr stolzes rubmreiches Schiff, 
das sie noch der Keetingincel zur Zer- 
störung der Funkenstation entfmkdrr. 
auch vor ihrer Rückkehr in heben- 

Kapitän Lcuinant von Mücke. 

hailem Kampfe der Uebetmacht erle- 
gen, in der Landungsabteilung lebte 
der prachtvolle Angrifssgeist der ge- 
iunttnen »Er-iden« fort. Die 41 
Mann und drei Ossiziete unter Dem 

Befehl des ersten Ossiziers der »Ern- 
den&#39;«, Kapitänleutmmts v. Mücke. 
dachten nicht an Wossensjreckung oder 
Uebergnbr. Sie belegten einen Scho- 
nct im Oasen mit Beschlag, ihre Ma- 
kchinengewehte und ein ältekes Ge- 
schüh wurden hier an Bord gebracht, 

nnd mit dem Nötigsten an Lebens-T 
mitteln versehen, stachen sie in See. 
Man hörte zum erstenmal wieder von 

ihnen, als sie in einem hnsen der 
»kolliindischen Des-sung Sumatra voi 

Hinter gingen. Mancher daheim 
mochte wohl aus gutem Herzen wün- 
schen, daß sie dort bis zur Beendi- 
gung des Krieges bleiben würden. 

Aber der Heldenmut der kleinen 
Schar ließ den Gedanken an die eigene 
Rettung nicht aufkommen Mit neuem 

Proviant versehen, wandte sich das 
Minintnrtriegsschiss nach den indi- 
schen Geivässem Eine neue «Emden&#39;« 
erstand· Die Tolliiihnheit ihrer Be- 
jnnung kostete nicht nur vielen feind- 
sichen Aiistenfnhrzeugen die Existenz- 
.-uch der britische Lohlendampfer 
«Orsord&#39;« wurde von dein Schauer 
genommen und als Hilfstreuzer ans- 

gerüstet. Jm Vaterland sand das 
Witten der Besohung verdiente An- 
:rtennnng. Schon vor einiger Zeit 
ist ihr zu Ehren der kleine Schoner 
,.Ayeshn« der deutschen Kriegsslotte 
eingereiht worden. 

« Darum spricht 
auch der deutsche Bericht von »S. M. 
S. Ayesha&#39;«, und dieser Name wird 
mit dem Namen der »Emden« in 
swig denlwiirdiger Weise verknjpft 
bleiben, solange es eine deutsche Ge- 

schichte geben wird. Die Besayung 
hatte freilich nur einen beschränkten 
Munilionsoormt, und wollte sie ihre 
wundervolle Kraft und ihre wert- 
vollen Erfahrungen dem Vaterlande 
Für diesen Krieg erhalten, so mußte 
sie versuchen, zu den eigenen oder zu 
oerbiindeten Sireitlröslen zu gelan- 
gen. Das aber schien unmöglich. 

Aber deutscher Heldengeist zur See 
hol das Unmögliche sertiggebrachtI 
Der lleine Schoner hat den Jndischen 
Ozean durchquert, er ist allen feind- 
lichen Nachstellungen entgangen, und 

durch die scharf bewachle Meerenge 
von Bab-el:Mnndeb sand er den Weg 
zur türkischen Küste· Dem Korn- 
tunndanlen des sranzösischen Winzer- 
Sreuzers, unter dessen Sicht die Be- 
saszung landete, mag wohl auch nicht 
im entsernlesien der Gedanke gekom- 
men sein, dnsz der lleine Dreimasler 
an der Miste die «Ernden«-Monn- 
schnst sein könnte Suchten doch die 
Kriegsschisse der Verbündeien noch in 

Verfehlter Bands-reich der Franzosen-. 

Entgleiste-r frac- zöfiichsr Eisenbahn-Jus 
Die Franzosen an der Aisne 

hatten genau gewußL daß die deut- 
schen Pioniete an einem wichtigen 
Knotenpunlt ein zweites Geleite bau- 
ten. Sie ließen daher mit Vollvampf 
IRS Lokomotiven und Güthwas 

gen, die m·it Sand beladen waren, 
los. Die Züge kamen hetangesaust- 
wurden aber znm Entgleisen gebracht 
und stürzten die Böschung hinunter, 
ohne jemand verleit zu haben. Die 
deutschen Truppentkansporte konn- 
ten ungehindert wettet passieren. 
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den indischen Gewässern nach per 
zweiten «Emden«. Daß diese in- 
zwischen einige tausend Seemeiien 
entfernt war, daß ihre Mannschnst, 
vornehmlich von Kotosnüssen und 
Schoiosade lebend, mit einem Scheuer 
den Jndischen Ozean dukchqueren 
kviirde, daran hätten sie wohl nie ge- 
glaubt. Wir daheim aber vernehmen 
mit Stolz nnd Dank die unvergleich- 
lich-n Taten jener beiden und schöp- 
sen ans diesem Geist unserer Mut-ins 
die berechtigte Zuversich:, hasz er noch 
manchen Pinn unserer Feinde zu- 
schanden machen wird. 
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s- Iaom Ist- I 
Eine bkk wichtigsten Straßen von Un- 

qemt nach Ums-lüstern 

Eine Wanderung zum szoker 
Paß, den die Oesierteicher in har- 
tem. siegreichen Kampfe den Rassen 
wieder entrissen haben, führt uns 
ins konmntische Tal des Ung zu. 
dessen Quelle empor-. Von ngvar.i 

Der kleine Schlusse-set- 

., T 

l 
Du Vom i’ spikk mssifcben Feld-I 

zuq un bitt um a lloaue Liebe-gab ll 
ver Hauptstadt des Komitates Ung, 
benützen wir die wohlgepflegie Land-« 
Maße die sich an der Burgruine 
von Nyeviezke und der großen staat- 
lichen holzniedetlage vorbei im Tale 
emporfchlöngett. Neben der Straße 
dampft ein Zug der Ungtalbahn 

Bundsehuhz Striinrpfe find ruhe-F 
konnt. Bei ver stau, die die Mel-« 
entsprechend länger tr!gt, tritt noch 
eine pelzgefiitiertr. durch wenige 
Strickereten verzierte Jacke hinzuj Noch einfacher als ihre Kleidung ist; 
aber ihr Wohnhaus und defsen Ein-« 
richiung. Sie zapfen avaeschälte, aber 
unbehauene Fichtenhiilzer ineinander, 
dersiopfen die Fugen auf-en mit 
Moos, verschmieren sie innen miti 
Schlamm und tiinchen die so enH 
ftnndenen Wände mit weißer Ton-J 
irde. Dann setzen sie ein hohes-, wie» 
ein Zuckerhut aussehendeo Strohdach’ 
darauf, und das Haus, desseniJnsI 

neres aus einein Flur. eincr Stu- 
;be und einer kleinen Kammer be- 
steht, ist fertig. Links vom Eingang 
lJefindet sich der große von einer 

Bank umzogene Ofen mit scimmaus 
Fluten geflochtenen, mit Schlamm 
verschniierten Schlot. Fehlt aber 
dieser, dann dringt der kliauch durck 
das Ofenloch in die Stube, sammelt 
sich unter der Decke und bildet dort 
bald eine fingerdicke schwarze Rust- 
schicht. Am Uzsoier Pnfi findet man 
in diesen Häuser-n selten mehr als 
ein Bett, einen rohen Tisch und eine 
um die Wände laufende Bank. 

Weiter unter im Ungtal gibt es 
auch Häuser, wo der ruthenische 
Bauer zwei Stuben sein eigen nennt. 
loo diese größere Gemeinden bilden 
und geflochtene Zäune die einzelnem 
Anloesen voneinander trennen. Doch 
aus der Höhe bilden höchstens dünnei 
Fichtenstämmchen zwischen einge-! 
rammten Pfosten die Grenzen derj 
einzelnen Besihungern Die Bojten 
waren einmal für ihre Verhältnisse 
reich: sie trieben Viehzucht und ro- 
deten dem Vieh zuliebe die schön- 
sten Wälder, um sie in Wiesen und 
Weiden zu verwandeln. Da lourde 
der Wald Staatseigentum und der 
Bojle mußte sich wohl oder iibel 
izum Ackerbau bequemen, den er bis- 
sher nur als Nebenbeschiistigung be- 
trieben hatte. Doch alles Wirtschaf- 
ten ist umsonst, denn der diirftige 
Boden bringt zu wenig, unt davon 
leben zu können. Zudem machte der 
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dahin. Jhre Schienen berühren Pe- 
recsenh mit seinen großen chemischen 
Fabriten, in denen jährlich über 
100,000 Kuhitmeter Buchenholz aus 
mancherlei Chemitalien verarbeitet 
werden, und der Schwellenimprägnie- 
tungsstation der ungarischen Staats- 
bahnen. Duhrinicz mit seiner weit- 
hin bekannten Porzellanerde und 
der Wallfahrtsort des griechisch-la- 
tholischen Mönchsordens der Basili- 
aner, MS Berezna, sind weitere 
Stationen, bis die Bahn in Magn- 
Berezna, dein Sih des Verwaltung-z- 
hezieteo, ihren Cndpuntt erreicht. 
Der Laubwald verschwindet immer 
mehr und die Fichte beginnt die 
Höhen zu beherrschen. An den Salz- 
qnellen von Szolya mit dein durch 
den großen Meteorsall des Jahres 
1866 betannten Dorfe Knhhinya in 
der Nähe nnd am Petroleumort 
Luch vorbei erreicht man nach län- 
gerer Wanderung endlich das Städt- 
chen Uszol, in dessen Nähe der Ung- 
iluß entspringt. Und noch wenige 
Kilometer weiter und wir stehen 
hinter dem Uzsoter Bad auf dem 
Sattel des Passes, der eine der wich- 
tigsten Straßen von Ungarn nach 
Ostgalizien trägt, nnd von dem man 

östlich iiher die Berge in das wilde 
Tal der Lyuta mit der großen, sich 
iiher 14 Kilometer dahindehnenden 
Berggemeinde gleichen Namens hin- 
absteigt. 

, Der szoter Pan erinnert trotz 
feiner hohe von 900 Metern toenig 

fein die bekannten Bilder der Alpen- 
:p«ciffe. Gleich einer großen Hoch- 
-ebene liegt er vor nnferen Blicken da; 
hohe ftrohgedeckte hätten breiten sich 
in iegellofen haufen zwifchen Wei- 
den und dürftigen Feldern zu bei- 
den Seiten der Straße aus, während 
kleine Gehölze und Wälder die sanft 
nnfteigenden Berghänge bedecken. 
hier wohnen die Bojten, ein Stamm 
der ungorifchen Ruthenen, deren 
ärmliche Tracht und dürftig einge- 
richteten Wohnftiitten eine nur zu 
deutliche Sprache von dem harten 
Kampfe reden, den fie auf diefe 
Karpathenhöhen mit der Natur füh- 
ren. Ihre Kleidung tft wenig ma- 

lertfchz n einein kurzen hernd mit 

,iveiter, urth einen Ledergurt ge- 
haltener Hofe tragen sie tm Som- 
mer dreierlet wollene, tm Winter 

ldreterlet aus Schafer genähte Röcke. 
iAli Inßtletdunq dient ihnen der· 

Bahnverlehr auch dem Fuhrmannss 
und Flöhe-grimme ein Ende, sodaß 
der Vollsstamm seinen letzten loh- 
nenden Erwerbszweig verlor. Doch. 
zu träge und vielleicht auch zu schwer- 
fällig, um sich irgend einer Hauf-in- 
dustrie zuzuwenden, baut er weiter 
seinen Mais und Haber-. 

Zeitgemäch Bewussqu 

Es waren mal drei Gesellen. .. 
(Die Triple-Entente·) 

An den Rhein, an den Rhein, zieh’ 
nicht an den Rhein.·. 

Ein Vorschlag für Frankreich.) 
Weh, daß wir scheiden müssen... 

CAbzng der Engländer aus Bel- 
gien.) 

Ueberall bin ich zu Hause... 
(Unsere Feldarauen im Schüt- 

zeugrabensalon.) 
Strömt herbei, ihr Böllerscharen... 

(Die Hilfstruppen des Dreim- 
bandes.) 

So pünktlich zur Selunde 
(Feuet aus unsere Gulaschta- 

none.) 
Ach, wie ist«-s möglich dann, daß ich 

dich lassen lann... 
(Der Parade-Dreadnought.) 

Jch schieß den Hirsch im wilden 
Jorst... 

(Der RasctagJ 
Was die Welt morgen bringt... 

Portugal macht mobil.) 
Hier find wir versammelt zu löbli- 

chem Tun... 
Gusse-n Franzosen, Belgier, 

Engländer, Inder, Spahis in 
Deutschland.) 

Sind wir nicht zur herrlichleit ge- 
boten-« 

(Wir Barbaren!) 
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Der kussische General Schilliuiki. 

Dsttts.ycä Wasserstug zcug chchicszt Dur-en 

per temölileve stiegst-erlebt 13 

An der Aisne zwangen unsere 
Truppen die Deutschen, aus ihrer 
Desensive herauszutreten und einige 
unserer Stellungen zu besetzen. Ein 
Nachtangriss der Deutschen bei Chose 
wäre kläglich gescheitert und zwar 
mit ungeheuren Verlusten, wenn sie 
überhaupt gewagt hätten. ihn zu pla- 
nen. Dem Komuiandeur von Chose, 
General Lavache, heftete für diese 
Heldentat Generalissimus Jossre per- 
sönlich die Ehrenlegion an. 

Bei Soidisant zwangen wir in er- 

bitterten Kämpfen den Feind 650 
Mann von unseren Kerntruppen hin- 
ter seine Front zu bringen, tvo sie 
dann einen deutschen Eisenbahnzug 
besetzten, um nach Jngolstndt zu sah- 

sren und dort sich in gesicherter Stet- 
lung ais tapfere Mitessee nn der 
Aushungerung Deutschlands zu be- 
teiligen. Unterwegs machten sie noch 
in den Schützengriiben des in regel- 
loser Flucht nach Westen drängeuden 
deutschen Heere-?- reiche Beute. Sie 

’eroberten zwei Paar ziemlich gut er- 

shnltene Wollsocken mit Luftlöchern 
lund acht bis neun Stück Liebesw- 
»benzigarren, sowie inenrere Streich- 
shölzer. 

Bei Nieuport fand ein heftiges Ar- 
tillerieduell statt. Unsere Geschütze 
trachten viel lauter und energischer, 
als die der deutschen und brachten 
eine feindliche Patrouille von zwei 
Mann zum Schweigen, so daß diese 
lautlos zurückging. 

Jn den Argounen gewannen wir 
an einer Stelle 7——8 Zentimeter Ter- 
rain; das Vordringen des Feindes 
an anderen Stellen darf nls eine 
empfindliche Schlappe der Deutschen 
angesehen werden, weil diese dadurch 
genötigt wurden, ihre bequemen, wei- 
ter rücktväetsgelegenen Schützengriiben 
zu verlassen und exponierte Stellun- 
gen weiter vorne einzunehmen. Der 
genial angelegte Riickmorsch unserer 
Truppen, der den Zweck hatte, die 
Deutschen zu diesem strategischen 
Fehler zu veranlassen, dauert unge- 
schtoiicht fort. Die Deutschen verlo- 
ren bereits die Fühlung mit unserer 
Rachhut von 10,000 Mann! 

Jtn Elsasz umzingelten wir mit 
einer Brigade den deutschen Gestei- 

ten Schmidt, welcher sich eben hinter 
eine Scheune zu geheimnisvoller Tä- 
tigkeit zutiickgezogen hatte und nach 
Wiederinstandsetzung seiner Toilette 
sich bedingungslos ergeben mußte. 
Schmidt wird wegen Berunreinigung 
demnächst französisch werdenden Ge- 
biets von unserem Kriegstzericht mit 
dem gleichen Rechte dem-teilt werden 
wie die Deutschen in Maeokia Wir 
erbeuteten bei dieser Gelegenheit ein 
rundes Gläschen, gefüllt mit dens. in- 
famen bnyrischen Sprengsioff 
,,Schmnlzler«, der offenbar zu einem 
völtetrechtswidrigen Attentat bereit- 
gehalten wurde. Die Lunte, die ivie 
ein Eichtätzchenschweif aussah, steckte 
schon in dem niörderischen Geschoß. 

(,.Juqend«). 

Der Nervosisman 

w 
» Lieber Onkel, schicke mir so- 

fort hundert Mai-L id) habe meine sm- 
nonc zerbrochen 

Stumm-griff 

Zwei Tage lang hatte die Kom- 
pagnie im Gruben gelegen, frierend 
und banget-nd Endlich konnten die 
heißersehnten Guluschtnnonen bis 
zu dem Schützengraben vorbringen. 
Jhre Eßschalen schwingend, stürzte 
die Mannschaft darauf los und 
drängte sich heißhungtig vor den 
dampfenden KesselIL 

«Halt,« schrie der Feldwebel, 
«immet der Reihe nach. Wir sind 
doch jetzt im Krieg und nicht in 
einer Theaiergnrderobe imch Schluß 
der Botstellung!« 

Beobachtungen auf dem Mars. 

Ja, mein Lieber, die großen Veränderungen, die Sie auf dem Erd- 

Planetm bemerken, sind keine Kanäle, sondern weitverzweigte Schützen- 
gtäbwi 5 (.Schalk.«) 


